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Landshuter Hochzeit unter
neuer Leitung – „Die Förderer“

haben einen neuen Vorstand

Kernkraftwerk im Blickpunkt –
„KKI im Dialog“ in Niederaichbach

Von Dackeln und Deckeln
Randsportart Unterwasserrugby: Wir haben die Spieler des SC 53 beim Training begleitet

Von Franziska Hofmann

W enn der 19-jährige Frank
Wenzel im Wasser ist, be-
wegt er sich wie ein Hai,

der sich auf blutige Fischreste
stürzt. In drei Metern Tiefe jagt er
dem Ball hinterher, schlängelt sich
um seine Gegner und schlägt so ra-
sant mit den Flossen, dass hinter
ihm nur noch Bläschen zu sehen
sind.

Als einer von 75 Tauchern des SC
53 spielt er Unterwasserrugby
(UWR). In Landshut gibt es Unter-
wasserrugby mittlerweile schon seit
20 Jahren. Als Alternative zum rei-
nen Tauchen hatten zwei ehemalige
Tauchlehrer des Vereins die Sport-
art eingeführt. Mittlerweile trainie-
ren die Mitglieder zwei Mal pro Wo-
che. Eine eigene Mannschaft kön-
nen die Landshuter bisher nicht
stellen, dafür gibt es noch zu wenig
Spieler.

Um dennoch an Wettkämpfen
teilnehmen zu können, schließen
sich die 15-jährige Sophia Schwim-
mer und der 19-jährige Frank Wen-
zel mit Spielern aus ganze Bayern
zusammen. Dieses Jahr ist Sophia
Deutsche Meisterin in der Alters-
klasse U18 bei den Jugend- und Ju-
niorenmeisterschaften geworden.
Und auch Frank Wenzel konnte in
der Altersklasse U21 den dritten
Platz erreichen.

Angriff von allen Seiten
„Unterwasserrugby ist die einzige

3D-Sportart“, erklärt Wenzel. „Der
Gegner kann nicht nur von vorne,
hinten, links und rechts kommen,
sondern auch von oben und unten.“
Der Torwart einer UWR-Mann-
schaft, auch genannt „Deckel“,
muss den Korb daher mit seinem
ganzen Körper schützen. Die Vertei-
diger, auch „Dackel“ genannt, posi-
tionieren sich dann unter dem Tor-
wart und direkt zwischen Korb und
Angreifern.

Der Ball beim Unterwasserrugby
ist mit Salzwasser gefüllt. „Weil es
die perfekte Dichte hat“, erklärt der
19-Jährige. So steigt der Ball nicht
sofort nach oben, sinkt aber auch
nicht zu Boden. „Er schwebt sozu-
sagen.“ Im Wasser bewegt er sich
träge. Um einen Pass zu spielen,
müssen die Spieler einiges an Kraft
aufwenden.

Das Training, geführt von Tauch-
lehrer Stefan Liebl, findet im Win-
ter immer montags und mittwochs
statt. Die UWR-Spieler schwimmen
sich dann erst einmal ein. „Um die
Muskeln zu lockern“, erklärt
Tauchlehrerin Karin Stempfhuber-

Herde. Danach werden ein paar
Spielzüge geübt. Angriff, Verteidi-
gung, Pässe und natürlich das rich-
tige Abtauchen – alles, während den
Spielern kontinuierlich die Luft
ausgeht. „Die Kondition ist das
Wichtigste“, so Stempfhuber-Her-
de. „Die kommt dann mit der Zeit.“
Geübte Spieler könnten dann bis zu
einer Minute lang unter Wasser
bleiben, bevor sie wieder auftau-
chen müssen.

Ein Spiel dauert zwei Mal 15 Mi-
nuten – gespielt wird lediglich mit

Flossen, Taucherbrille, Schnorchel,
Haube und Armbänder, deren Farbe
die Teamzugehörigkeit signalisie-
ren. Nur der Schiedsrichter taucht
mit Sauerstoffflasche.

Wichtig: fliegender Wechsel
Weil das für die Spieler auf Dauer

aber sehr anstrengend ist, findet
während eines Spiels, wie beim Eis-
hockey, ein „fliegender Wechsel“ in
der Mannschaft statt. „Ein voll be-
setztes UWR-Team besteht aus

zwölf Spielern“, so Wenzel. Sechs
im Wasser, sechs stets bereit, ihre
Kollegen auszuwechseln. „Das ist
nicht so wie im Fußball, beim Un-
terwasserrugby kommt jeder Aus-
wechselspieler mindestens einmal
im Spiel zum Einsatz.“

Verständigt wird sich unter Was-
ser lediglich per Handzeichen oder
Hupe, mit der der Schiedsrichter
das Spiel beendet oder die Pause
einläutet. Um sich auch ohne Worte
zu verstehen, müsse das Team gut
aufeinander eingespielt sein, so
Wenzel. „Das ist keine Sportart für
Einzelkämpfer.

Die jüngste Spielerin der Lands-
huter Mannschaft ist die Zwölfjäh-
rige „Töni“. Vor drei Monaten hat
sie sich angemeldet, seitdem trai-
niert sie ebenso wie Sophia
Schwimmer und Frank Wenzel re-
gelmäßig. Noch nimmt sie nicht an
Spielen teil. Sie ist die Kleinste, be-
wegt sich im Wasser aber wie ein
Fisch.
Landsmann, den Jagdverband vor-
stellen wird.
Mehr dazu unter
www.idowa.plus

■ Information

Wer selbst gerne UWR spielen wür-
de, kann sich bei Karin Stempfhu-
ber-Herde unter tauchen@sc53-
landshut.de melden. Weitere Infor-
mationen unter www.sc53-lands-
hut.de.

Die Unterwasserrugby-Spieler des SC 53 trainieren im Winter zwei Mal pro Woche im Sprungbecken – da ist es tief ge-
nug. Fotos: Claus Zettl/Karin Stempfhuber-Herde

Die drei Landshuter Unterwasserrugby-Spieler (von links) Frank Wenzel, Sophia
Schwimmer und Norman Wenzel sind oft siegreich.

Auszeichnung für
Kortmann-Azubi

Im Oktober wurde die ehemalige
Auszubildende der Landshuter
Goldschmiede Kortmann, Susanne
Wanninger, in in Weiden als Kam-
merbeste ausgezeichnet. Dazu gra-
tulierten der Präsident der Hand-
werkskammer Niederbayern/Ober-
pfalz Dr. Georg Haber und der
Hauptgeschäftsführer der HWK
Jürgen Kilger.

Damit wurde bereits zum achten
Mal eine bei Thomas Kortmann aus-
gebildete junge Goldschmiedin ge-
ehrt. Und der nächste Termin steht
bereits im Kalender: Anfang De-
zember wird Susanne Wanninger in
Berlin als Bundessiegerin im Wett-
bewerb „Die gute Form im Hand-
werk – Handwerker gestalten“ aus-
gezeichnet.“

Der Präsident der Handwerkskammer
Niederbayern/Oberpfalz Dr. Georg
Haber gratulierte Susanne Wanninger
als Kammerbester.

Radio von Baustelle
entwendet

Im Verlauf der letzten Woche
wurde auf einer Baustelle an der
Nikolastraße 2 ein hochwertiges ro-
tes Radio der Marke Hilti inklusive
zweier Akkus entwendet. Das teilt
die Polizei mit und bittet um Hin-
weise unter Telefon 92520.

Vortrag von
Mission Lifeline

Am Dienstag, 20. November, fin-
det ein Vortrag mit Thomas Nuding
von Mission Lifeline statt. Seit dem
Prozess auf Malta gegen den Kapi-
tän Claus-Peter Reisch ist die
Dresdner Seenotrettungs-Organisa-
tion bekannt. Nuding berichtet von
der Arbeit von Mission Lifeline und
dem Versagen der europäischen Po-
litik, heißt es in der Ankündigung.
Beginn der Veranstaltung ist um 19
Uhr im Raum D 002 an der Hoch-
schule Landshut. Der Eintritt ist
frei. Zur Unterstützung der Arbeit
von Mission Lifeline findet ein Be-
nefizkonzert unter dem Motto „Jazz
meets Punk for rescue“ am 23. No-
vember um 20 Uhr im Jugendzen-
trum Poschinger-Villa statt. Es
spielen der Avantgarde-Saxofonist
Antonio Raia aus Neapel, der Te-
norsaxofonist Enrico Sartori aus
Moosburg, die Punk-Band „Little
Teeth“ aus München und die Re-
gensburger Punker von „Irish
Handcuffs“.

DIE POLIZEI MELDET

Verbotene Liebe führt in den Knast
Elfjährige sexuell missbraucht: 27-Jähriger erhält „vergleichsweise niedrige Strafe“

„Sie sind kein böser Mensch, ha-
ben aber Böses getan.“ Mit diesem
Fazit von Vorsitzendem Richter
Theo Ziegler und einer Freiheits-
strafe von zwei Jahren und sechs
Monaten ist gestern der Prozess ge-
gen den 27-jährigen Konrad K. zu
Ende gegangen, der Anfang des
Jahres eine Liebesbeziehung mit ei-
ner Elfjährigen geführt hatte. Die
Jugendschutzkammer des Landge-
richts hatte nach zwei Verhand-
lungstagen sieben Fälle des schwe-
ren sexuellen Missbrauchs eines
Kindes als erwiesen angesehen. Wie
Ziegler in der Urteilsbegründung
sagte, ist die „vergleichsweise nied-
rige Strafe“ dem Umstand geschul-
det, dass die Anwendung der juris-
tischen Grundregel, das Kind ist
immer als unschuldig anzusehen
und der Erwachsene steht in der
Pflicht, nicht ausschließlich mög-
lich war.

Wie berichtet, hatte der unbehol-
fen wirkende Mann zu Prozessbe-
ginn eingeräumt, mit dem Mädchen
von Februar bis Mai „eine Liebesbe-
ziehung“ geführt zu haben. Das

Paar hatte sich regelmäßig zuhause
besucht und auch beim jeweils an-
deren übernachtet. Das Mädchen
wohnte bei seiner Mutter im nördli-
chen Landkreis; Konrad K. – Vater
eines kleinen Sohnes – lebte im
Landkreis Kehlheim. Die Beweis-
aufnahme hatte ergeben, dass die
Elfjährige mit den weiblichen Run-
dungen dabei die Erlaubnis ihrer
Mutter hatte. Diese hatte lediglich
angemahnt, dass es niemand erfah-
ren dürfe. Und das Paar sollte auf-
passen, dass es zu keiner Schwan-
gerschaft komme.

Mutter hatte sogar einmal
Kondome besorgt
Folgt man dem Ermittlungsbe-

richt der Kriminalpolizei Landshut,
so hatte die Mutter einmal sogar
Kondome besorgt. Dem Urteil lag
das glaubhafte Geständnis des An-
geklagten zugrunde, das durch
Schilderungen der heute Zwölfjäh-
rigen Zeugen gegenüber sowie um-
fangreiche Chat-Protokolle zwi-
schen dem 27-Jährigen und dem

Mädchen gestützt wurde. An letzte-
ren habe man „eindrucksvoll“ fest-
stellen können, dass sich die Ge-
schädigte „teilweise wie eine er-
wachsene Frau benommen hat“, so
Ziegler. Sie habe Wärme und Auf-
merksamkeit gesucht, was ihr in der
Familie verwehrt geblieben sei. Auf-
grund einer Intelligenzminderung
habe Konrad K. die Beziehung und
„das Werben des Mädchens nicht so
einordnen können, wie es ein nor-
maler Erwachsener hätte tun kön-
nen“. Gestützt auf das Gutachten
des psychiatrischen Sachverständi-
gen Dr. Thomas Hutterer war die
Kammer zu dem Ergebnis gekom-
men, dass aufgrund der Intelligenz-
minderung die Steuerungsfähigkeit
des 27-Jährigen herabgesetzt war.
Dies hatte eine Strafrahmenver-
schiebung zur Folge.

Er konnte das Werben des
Mädchens nicht einordnen
Ebenfalls zugunsten des Ange-

klagten hatte die Kammer gewertet,
dass er dem Mädchen durch sein

Geständnis eine Aussage vor Ge-
richt erspart hatte, nicht vorbestraft
ist und es sich um eine Liebesbezie-
hung gehandelt hat, die von der
Mutter der Elfjährigen geduldet
wurde. Gleichwohl sei Konrad K.
klar gewesen, dass sein Tun nicht in
Ordnung gewesen ist, so Ziegler. Oft
genug sei er von Leuten aus dem ge-
meinsamen Umfeld darauf hinge-
wiesen worden. Ebenfalls zu Lasten
des 27-Jährigen wertete die Kam-
mer, dass in allen sieben Fällen der
Geschlechtsverkehr durchgeführt
worden ist. „Sie sind kein Vergewal-
tiger“, sagte Ziegler zu Konrad K.
Mit einer Freiheitsstrafe von zwei-
einhalb Jahren habe er eine Per-
spektive. Eine Aussetzung der Stra-
fe zur Bewährung, wie sie Verteidi-
ger Maximilian Weich zu Prozessbe-
ginn angestrebt hatte, sei bei dem,
was er getan habe, einfach nicht
möglich gewesen. Auch wenn im
konkreten Fall noch keine psy-
chischen Schäden auszumachen sei-
en: „Ein Kind wird durch ein derar-
tiges Erlebnis einfach für sein Le-
ben lang geschädigt.“ -kö-
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